
die in Dresden bereits in der Grundlagenforschung 
entwickelt worden waren, großtechnisch für die 
Kondensatorenproduktion aufzubereiten und dazu 
eine neue Anlagengeneration zu entwickeln.
Ein Wirtschaftsvertrag umriß die gemeinsame Auf­
gabe sowie - bei gegenseitigem Geben und Neh­
men - die Beiträge der Partner mit ihren techni­
schen, ökonomischen und sozialen Zielen. Diese 
wurden im Pflichtenheft als bindend für das Reali­
sierungskollektiv festgelegt.
Der Vertrag bestimmte die Termine für die Lösung 
der Gesamtaufgabe sowie für die Erledigung der 
Teilschritte, bezeichnete die Limite für den Auf­
wand und regelte die Finanzierung aus betriebli­
chen Mitteln für Wissenschaft und Technik. Abge­
macht war vertraglich die zeitweilige Arbeit von In­
genieuren unseres Betriebes am Institut in Dresden 
sowie die Tätigkeit der Dresdner Forscher zur di­
rekten Überführung der neuen Verfahren bei uns in 
Gera.
Die Festlegungen des Vertrages boten urrserer Zen­
tralen Parteileitung auch die Grundlage für eine Par­
teikontrolle, die darauf bedacht war, den Fortgang 
der Arbeit zu sichern und ideologische sowie orga­
nisatorische Probleme selbst schnell zu klären bzw. 
einer Erledigung zuzuführen.
Das neue Kampfprogramm lenkt die Aufmerksam­
keit der staatlichen Leiter darauf, ausgehend von 
diesen Erfahrungen die Zusammenarbeit mit wei­
teren wissenschaftlichen Einrichtungen der Akade­
mie der Wissenschaften sowie der Universitäten 
und Hochschulen auf vertraglicher Basis zu organi­
sieren.
Mehr noch als bisher gilt es dabei, die Potenzen des 
eigenen Bezirkes auszuschöpfen und eine engere 
Kooperation mit der Friedrich-Schiller-Universität in 
Jena herbeizuführen. In erster Linie geht es darum, 
im engen Miteinander mit Wissenschaftlern des 
Physikalisch-technischen Instituts dieser Universi­
tät technologische Erkenntnisse der Grundlagenfor-
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schung für die Produktion zu erschließen und für 
diese Forschung selbst neue Anstöße zu geben. 
Ebenso kommt es uns aber darauf an, daß Ergeb­
nisse auf dem Gebiet der Wirtschaftswissenschaft 
ausgewertet werden. Unsere Parteiorganisation 
läßt sich davon leiten, daß die Einführung der 
Schlüsseltechnologien, besonders die Nutzung der 
Rechentechnik für eine weitgehende Automatisie­
rung von Konstruktion, Projektierung und Produk­
tionsvorbereitung neue Überlegungen für zweckmä­
ßige Arbeitsteilung erfordert und ebenso neue An­
forderungen an die Leitung und Planung dieser Pro­
zesse stellt. Auch hier gilt es also, effektive Lösun­
gen zu finden. Und da ist es erforderlich, For­
schungsergebnisse dieser gesellschaftswissen­
schaftlichen Disziplin für weiteren Produktivitätszu­
wachs zu nutzen.
Eine Analyse der Zusammenarbeit mit dem For­
schungsinstitut in Dresden ergab auch Schlußfolge­
rungen für die Auswahl der Kader sowie für ihre po­
litische Vorbereitung auf eine derartige Koopera­
tion.

Politische Einsichten wirkten fördernd

Was die Kaderauswahl betrifft, so hatte unsere Par­
teiorganisation darauf orientiert, sowohl junge als 
auch erfahrene ältere Ingenieure und Techniker für 
die Gemeinschaftsarbeit mit den Dresdner For­
schern zu gewinnen; Menschen, die schon bewie­
sen haben, daß sie den politischen und volkswirt­
schaftlichen Sinn einer Aufgabe erfassen und bereit 
sind, sich neuen Erfordernissen uneingeschränkt zu 
stellen.
Die so ausgewählten Ingenieure fühlten sich in 
Dresden neu gefordert und zeigten sich diesen For­
derungen gewachsen. Sie gewannen Erkenntnisse, 
wie beim Kooperationspartner Forschungsarbeit er­
giebig organisiert und zielstrebig daran gearbeitet 
Wird, eine einmal als richtig erkannte Idee über alle

Das Ziel ist abgesteckt: 70 dt/ha
(NW) In der Mitgliederversammlung 
im Dezember 1985 haben die 135 Ge­
nossen der LPG (P) „Salvador Al­
lende" in Bad Tennstedt ihr Kampf­
programm beschlossen. Es enthält an­
spruchsvolle Vorhaben, um im Jahr 
des Parteitages die guten Produk­
tionsergebnisse zu stabilisieren und 
auszubauen.
Wenn im vergangenen Jahr 67,9 dt 
Getreideeinheiten je Hektar produ­
ziert werden konnten, so die Tenn- 
stedter Kommunisten, dann heißt das 
nicht: Mehr ist nicht möglich! In der

Diskussion in den Arbeitskollektiven 
um die volkswirtschaftlichen Ziele gab 
es viele Vorschläge, wie der Ertrag 
noch zu steigern ist. Möglichkeiten 
dazu können mit der besseren Humus­
versorgung aller Schläge, der Über­
windung der differenzierten Hektarer­
träge und durch neue, wissenschaftli­
che Erkenntnisse erschlossen werden. 
Es war zum Beispiel nicht objektiv be­
gründet, daß die Ernteerträge 1985 bei 
Winterweizen einen Unterschied von 
27 dt/ha aufwiesen. Bei Sommerger­
ste war die Schwankung noch um

eine Dezitonne größer. 75 dt/ha bei 
Winterweizen und 74 dt/ha bei Som­
mergerste waren Spitzenerträge, die 
auch auf vielen anderen Schlägen 
möglich gewesen wären. In diesem 
Jahr wird das angestrebt.
Dafür sind schon viele Voraussetzun­
gen geschaffen worden. Alle Herbst­
arbeiten wurden rechtzeitig und in gu­
ter Qualität erledigt. Nur die leistungs­
fähigsten Wintergetreidesorten sind 
ausgesät worden. Das, was schon 
für eine hohe diesjährige Ernte ge­
leistet worden ist, gewährleistet 
mit, daß das Ziel erreicht wird, 
70 dt/ha Getreideeinheiten im Jahr 
des XI. Parteitages zu produzieren.
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